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Bürgermeisteramt
Bekanntmachung

betreffend die Entrichtung des
W^renumsatzsiempels für aas Kalenderjahr 1916.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbe-
stimmungeii zum Rsichsstempelgesetze werden di?
zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumsatz?
verpflichteten gewerbetreibenden Personen und
Gesellschaften in Hadamar  aufgefordert , den
gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalen¬
derjahr 1916 , sowie den steuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumsatzes im vierten Vierteljahr des
Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum
Ende des Monats Januar 1917 bei
der Ztadtkasse während der Kaffenstunden
schriftlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land - und Forstwirtschaft , der
Viehzucht, Fischerei und des Gartenbaues , sowie
der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
«lS 3000 Mk ., so besteht eine Verpflichtung zur
Anmeldung und Abqabepflicht ' nicht. Für Be¬
triebsinhaber , deren Warenumsatz nicht erheblich
hinter 3000 Mk. zurückbleibt , empfiehlt es sich
aber zur Vermeidung von Erinnerungen , eine
die Nichteinreichung begründende Mitteilung zu
machen. »

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflich
tung zuwiderhandelt , oder über die empfangenen
Zahlungen und Lieferungen wissentlich unrichtige
Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirk !,
welche dem zwanzigfachen Betrage der hi , terzo-
genen Abgabe gleichkommt.

Kann der Betrag der hinterzogeneu Abgabe nicht
festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk-
bis 30 000 Mk ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind
Vordrucke zu verwenden . Sie können bei der Stadt
kaffe Hierselbst kostenlos entnommen werden . Auch
werden sie den Steuerpflichtigen auf ihren An¬

trag kostenfrei übersandt . Eine Zusendung der
Vordrucks ohne Antrag findet nicht statt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung
ihres Umsatzes verpflichtet , auch wenn
ihnen Anmeldungsvordrucko uich zuge¬
gangen sind.

Hadamar , den 12 . Dezember 1916.

Der Magistrat:
(Warenumsatzsteuer stelle)

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Eine Note des Papstes.

Zürich , 14. Dez. Im Anschluß an die
Frieoensnote der Mittelmächte steht eine Note
des Papstes an die kriegführenden Staaten un¬
mittelbar levor.

England znm Friedensangebot.
London , 13. Dez. (W.B.) Meldung des

Reuterschen Bureaus : Der Premierminister von
Neuseeland , Naesey,  sagte in einer gestern in
London abgchaltenen Rede : Ich höre, daß am
Nachmittag im Deutsche » Reichstag eine wichtige
Erklärung über die sofortige Eröffnung von Frie-
densverhandlunge » abgegeben worden ist. Das
mag der Standpunkt der Deutschen sein, ich
glaube nicht, daß es auch der unsrige ist. ( Bei
fall .) Wir werden über de» Frieden sprechen —
ich spreche vom Standpunkt des Reiches — so¬
bald wir die Zeit dazu gekommen halten . Das
ist alles was darüber zu sagen ist.

„Daily Chrorricle " schreibt : Deutschland weiß,
daß es, wenn der Krieg bis zum Sommer sorl-
dauert , von einer Kalastrophe heimgesucht wirb.
Der Juni und Juli 1916 waren Monate halber
Hungersnot , der Juli und Juni 1917 werden
noch viel schlimmer sein. Gleichzeitig werde
Deutschland wahrscheinlich militärische Rieverla
gen erleiden , die viel ärger sein werden rls 1916,
Asquilh erklärt , daß die militärische Oberherr¬
schaft Preußens für alle Zeiten beseitigt werden

. . . m

muffe, und es gelte noch immer , die westlichen
Länder dürfen die Gefahr nicht vergessen, daß
eine überwältigte deutsche Macht anderswo aus¬
gebaut werden könnte . Das Blatt schließt: es sei
noch keine völlige Uebereinstimmung über die Hal¬
tung , die die Alliierten gegenüber dem Angebot
der Mittelniächte einnehmen müßte , vorhanden.

Rotterdam , 14. Dez. (W.B.) Der Korre¬
spondent des „ Rieuwe Rotterdamschen Courant"
in London telegraphiert folgende « aus englischen
Blättern : Tie „ Times " schreiben: Die Sprache
die Deutschland gebraucht , ist nicht die eine«
Kriegführenden , der das Mißlingen des Milita¬
rismus einfleht und danach verlangt sich mit sei¬
nen Gegnern zu verständigen.

Ablehnung unvermeidlich.
Genf , 14. Dez. Die Pariser Mitarbeiter

der italienischen Blätter halten eine Ablehnung
des Vorschlages der Mittelmächte für unver¬
meidlich.

Griechenland.
Lugano , 14. Dez. (D.D.P.i In einem« the-

ner Telegramm des „ Corriere della Sera " wird
gemeldet : Infolge der unklugen veniselistenfreud-
lichen Politik der Entenr ? ist ganz Griechenland
bereit , sich Deutschland g. gen die Entente anzu¬
schließen. Die Griechen sagen offen, sollt« auch
Griechenland zugrunde gehen, so werde der En¬
tente doch ein ein neuer Feind erwachsen in Ge¬
stalt eines Heeres von 150 000 Mann , daß Sar-
rail aus Saloniki herauswerfen werde.

Bratianu will zurückkreten.
Gen . 14 Dez. Die Pariser Ausgabe des

„Newyork Herald " meldet aus Jassy , daß alle
rumänischen Minister dem Ministerpräsiden Bra-
lianu , der sich im Großen Hauptquartier aufhält,
ihre Abschiedsgesuche übe . ..ittelt haben . Es steh,
ind . ffen fest, daß Bratianu selbst aus diesem Po¬
sten bleiben werde.

Budapest . 14. Dez. „A Bilag" meld. l au«
Sofia , Bratianu habe sein Rücktrittsgesuch
überreicht.

staiililimmft.
Bon W . Kabel.

4. Nachdruck verboten.
„Was  ähnliches — ein Bergwerk wars , es

sind die Grubenbaulichkesten des einstmal berühm¬
ten Kohlenbergwerkes von Bysor , wie mir der
Feldwebel zu berichten wußte . Seit 20 Jahren
liegt die früher sehr reiche Grube unbenutzt da.
Sie soll eben völlig ausgeschachtet sein. Der Be¬
sitzer hat, als die Kohlenföroerung sich nicht mehr
lohnte, den Betrieb eingestellt und alles verwahr¬
losen laffeii. — Ja , hm, .— und zu einem Berg¬
werk gehören doch auch unterirdische Gänge , Stol¬
len nennt man 's wohl , und die lollen sich manch¬
mal kilometerweit hrnziehen , hm, ja !"

„Donnerwetter !" entfuhr cs Herford , „ Und
nun meinen Sie , daß — "

„Ja , daß die Franktireurs vielleicht diese
Stollen benutzen, um hier so urplötzlich mitten

im Dorfe austauchen zu können! Allerdings
sollen ja die Schächte , in denen früher die Ar¬
beiter nach unten gelangten , vermauert und die
Aufzüge oder Förderkorbe längst unbrruu bar
geworden sein. Aber ich denke, es dürste doch
ganz lohnend sein, sich mal auf dem verwahrlo¬
sten Platz da hinter der Mauer ein wenig umzu¬
sehen. Vielleicht — vielleicht finden meine Jä¬
geraugen — denn ich bin da oben in Pommern
ja auch gleichzeitig Gutssörsier — etwas , wo
der Feldwebel nur Schutt und Trümmer be¬
merkt haben will . "

' So kam e», daß Herford gemeinsam mit dem

Landsturmmann an einer eingestürzten Stelle der
Mauer die aufgegebene Kohlengrube betrat.

Eine ganze Stunde kletterten sie in den Ge¬
bäuden umher , schauten sich besonders genau
das Haus an , wo einstmals mit Maschienen die
Förderkörbe hinabgelassen und hochgewunden wur¬
den. Drei Schächte gab es im ganzen zu die¬
sem Zweck aber sämtlich waren sie oben mü
Balken vernagelt , aus denen dicke Staubschich¬
ten vieler Jahre lagen.

Endlich ließen sie von den weiteren Nachfor¬
schungen ab . Die unberührten Staubmafsen
auf allen Gegenständen zeigten deutlich, daß hier
nie und nimmer ein Zugang zu denr Bergwerk
vorhanden sein konnte.

Etwas enttäuscht kehrten sie in das Dorf zu¬
rück.

„Und doch spielt das Bergwerk bei den Schur¬
kenstreichen, die hier verübt worden sind, irgend
eine Rolle " , sagte Kulmey hartnäckig , als sie sich
dann vor der Krrche trennten.

Herford schüttelte ungläubig den Kopf.
„Sie müffen sich irren ", meinte er, „ beden¬

ken Sie , daß eine Kohlengrube , in der nicht be¬
ständig für frische Luftzufuhr gesorgt wird , sehr
schnell von gefährlichen Gasen angesüllt wird,
die euren Aufenthalt in den Stollen unmöglich
machen. Daran dachte ich vorhin nicht . Wir
hätten uns das Suchen sparen können."

Die erste Nacht , die die neuallgekommene
deutsche Abteilung ganz in Bysor verlebte , ver¬
lief ohne jede Störung.

Am folgenden Morgen traf dann vom Divi-
sionekommando , an das Herford einen eingehen¬

den Bericht über den letzten Uebersall der Frank¬
tireurs und über die Gefangennahme des einen
Verwundeten geschickt hatte , der Befehl ein, in
Zukunft seien sämtliche Franktireurs sofort zu
emgeheirder Vernehmung an das Armeekorps¬
kommando zu schicken, wie überhaupt ^em schänd¬
lichen Treiben der bewaffneten Landeseinwohner
mit äußerster Strenge zu begegnen sei.

Dieser von einer Kavalleriepatrouille überbrach¬
te Befehl oeranlaßte Herford , sich bei dem Stabs¬
arzt nach dem Ergehen des Gefangenen zu er¬
kundigen, de» er ja pflichtgenräß nach erfolgter
Genesung an das Generalkommando abliefern
mußtc.

Doktor Merker kam dem jungen Landwehr-
offrzier bereits im Flur des LazarettgehöstS of-
fendar in großer Aufregung entgegen.

So unglaublich es auch schien, der Gefangene
war in der vergangenen Nacht entflohen , natür¬
lich mit Hilfe van Lanoslerrle «, wie die nähere
Besichtigung des Sübchens , i» dem man den
Belgier untergebracht hatte , ergab.

Dieses Stübchen lag im Stallgebäude zu ebe¬
ner Erde.

Der Stabsarzt , der es, da der Verwundet«
bei dem hohen Fieber völlig ungefährlich er¬
schien, verabsäumt halle , den Mann besonder»
bewachen zu lasten , war in recht gedrückter
Stimmung . Er fürchtete nicht nicht mit Un¬
recht, daß er wegen dieser Versäumnis einen bö¬
sen Wischer von oben erhalten würde.

Jedenfalls mußte der Verwundete von mehre¬
ren Personen fortgetragen worden sein. Wie



Saloniki brcnnnt.
Sofia , 15. Dez. Nach verläßlichen Meld¬

ungen von der griechischen Grenze ist in Salo¬
niki an mehreren Stellen Großfeuer ausgebrochen.
Man spricht von Volkserhebungen.

I » günstiger Entwicklung.
Sofia , 13. Dez. Der Angriff in Rumäni-

en ist ut weiterer günstiger Entwicklung . Auf
dem Vormarsch fallen den Siegern täglich tau¬
sende demoralisierter Ruffen und Rumänen in
die Hände . In Bukarest herrscht vollständige
Ruhe . Die Stadt gewinnt allmählich ihr nor¬
males Aussehen . Verwundete Soldaten werden
mit größter Liebenswürdigkeit behandelt . Der
Direktor der rumänischen Staatsbahn meldete
bei Makensen mit der Bitte , ihn mit dem ge¬
samten rumänischen Personal in Dienst zu stellen.

Berlin , 13. Dez. (D.D.P .) Der Berichter¬
statter des Lok Anz. meldet aus dem Kriegspres¬
sequartier vom 12 . d. Mts . Die Beuteziffern
von Bukarest , wo sich das Arsenal , die DFeuer-
werkerei und die einzige bedeutende Putveisa
brik Rumäniens befindet , sind in dem bisher
Genannten nickt einbegriffen . Hinzuzufügen
wäre noch, daß sich am 10 . Dezember von den
insgesamt 137902 Q .iardratkilometer rumäni¬
schen Bodens 64000 , von den 3086 Kilometern
rumänischer Bahnen rund 2000 in der Hand
der Verbündeten befanden . Von 700 Lokomo¬
tiven wurden 137 , von 18000 Waggons 4000
erbeutet . Von einer systematischen Vernichtung
der Getreivevorräte im Lande kann nicht die
Rede sein, weil das Korn von den Baue rn
wohl einqebiacht aber nicht mehr gedroschen
werden konnte und deshalb noch im ganzen Lan¬
de in den Gehöften verstreut ist. Verwüstungen
waren verhältnismäßig wenig . Sogar die gro¬
ßen Magazine in denen das von England auf
gekaufte Getreide der vörjährigen Ernte lagerte,
wurden zum größten Teck unversehrt angetroffen.
Di » rumänische Bahn

in deutschen Diensten.
Wien , 14. Dez. Aus Sofia wird der

„Reuen Freien Presse " berichtet, von unterrichte¬
ter amtlicher Stelle verlaute , daß der General
direktor der rumänischen Staatsbahnen C ttescu
vorgestern bei Generalfeldmarichall v. Macken¬
sen um einen Empfang nachgesucht bade der
ihm gewährt wurde , Coltescn stellte seine Dien
ste utn die gesamten rumüniscken Eisenbahn¬
personals Mackensen zur Verfügung . Sein An¬
erbieten wurde angenommen , jedoch unter der
Bedingung , daß das Personal unter deutsche
Oberleitung gestellt werde.

Rumänin , ist erledigt.
Bern , 13 Dez. (W 0.) General Berthaut

schreibt im „Petit Journal " , der rumänische
Rückzug sei kein strutegrscher Rückzug mehr son¬
dern ein aufgezwungener , unter Gesichtspunkten,
die man besser nicht anwenden sollte . Die Er¬
wartungen auf die rusiische Manövrierarmee hät¬

ten sich nicht erfüllt . Heute sei es klar , daß
sie nicht mehr eintreffen würde . Rumänien kön¬
ne nunmehr also als erledigt betrachtet werden.
Ein neuer Feldzug in Rümänien sei zwar mög¬
lich, aber unterdessen würden sich die Deutschen

'ebenso befestigt haben wie aus allen anderen
Fronten . Nachdem aber die rumänische Lage
zur Zufriedenheit der Mittelmächte geregelt sei,
müsse man der griechischen Frage ernsteste Auf¬
merksamkeit schenken.

Die Leistungen unserer U Bo »te.
Berlin , 13. Dez. Eines unserer kürzlich

von einer Unternehmung zurückgekehrten Unter¬
seeboote ist nicht weniger als 55 Tage unterwegs
gewesen, ohne einen Hafen angelaufen oder sonst
Unterstützung empfangen zu haben . Diese bisher
wohl kaum für möglich gehaltene Höchstleistung
von Personal und Material ist umso bemerkens¬
werter , als das Boot wiederholt mit schwerem
Unwetter zu kämpfen hatte.

Berlin , 13. Dez. (W.B.) In der Zeit vom
28 . November bis 3 . Dezember wurden von un¬
seren Unterseebooten vor der französischen Kanal¬
und Atlantikküste u . a . Kohlenladungen im Ge
samtbetrage von 17 000 Tonnen englischer nach
Frankreich bestimmter Kohle und ein englischer
Dampser mit 6000 Tonnen Kriegsgerät von New
Dort nach Frankreich versenkt.

Die feindlichen Flottenverluste.
Berlin , 13. Dez. Mit dem kürzlichen Un

tergang der„ Suffren " ist die Zahl der seit Kriegs¬
beginn verlorenen Schiffe und Fahrzeuge der
Kriegsflotte unserer Feinde , einschließlich der Un¬
terseeboote, aber ausschließlich der Spezialschiffe,
Hilfskreuzer und für Hilfszwecke eingestellten
Schiffe und Fahrzeuge der Handelsflotte , auf 192
von zusammen 744 600 Tonnen gestiegen. An
diesem Verlust ist beteilrgt England mit 123 Schif¬
fen von 563 200 Tonnen , Frankreich mit 29
Schiffen von 53 900 , Italien mit 20 Schiffen
von 63 600 , Rußland mit 16 Schiffen von 54800
und Japan mit 4 Schiffen von 9100 Tonnen.

Mit Mann und Maus.
Genf . 13. Dez. (D.D.P .) Die gesamte Be

satzunq des französischen Linienschiffes „ Suffren"
hat beim Untergan » des Schiffes den Tod ge¬
funden . Bisher sind wie der Petit Paristeil"
erfährt , nur mehrere Korkhelme , die Mannschaf¬
ten des „ Suffreno gehören , bei Gibraltar auf-
qeftscht worden . Das Schiff halte Gibraltar am
24 . November verlaffen und sollte am 28 . in
Lorient eintreffen.

Das Testament Franz Josephs.
München . 13 Dez. Von gut unterrichteter

Seite erfahren die „ Münch . Nachr ." , daß Kaiser
Franz Joseph in seinem letzten Willen zu aller¬
erst der Kriegsfürsorge gedacht und den Verwun¬
deten, .Kriegbeschädigten uno Hinterbliebenen aus
seinem Privatvermögen 60 Millionen Kronen zu¬
gewendet hat . Die beiden Töchter und die En¬

kelin, Prinzeffin Windischgräz , als Erbin des
Kronprinzen Rudolf haben je 20 Millionen Kro¬
nen erhalten . Der Rest von 10 Millionen Kro¬
nen ist zu verschiedenen Legaten verwendet worden.

Das Präsidium des Obersten Nationalkomitees
erhielt die Mitteilung , daß der verstorbene Kaiser
Franz Joseph den Regimentern der polnischen
Legionen Fahnen gespendet hat , die ihnen bei
der Einverleibung in die polnische Armee über¬
reicht werden.

Ein neuer Zollernprinz.
Potsdam , 15. Dez. (W. B.) Frau Prin¬

zessin Joachim von Preußen  wurde heute
nacht 2 Uhr 30 Min . von einem Sohne glück-
ich entbunden.
Die Einschränknng der Beleuchtung.
Berlin , 11. Dez Wie verlautet, wird im

Zusammenhang mit der neuen Bundesratsve»
ordnung über früheren Ladenschluß auch eine
Aendcruna im Schluß der Postämter eintreten,
und zwar beiart , daß die kleineren Postämter
je nach dem örtlichen Bedürfnis früher als bisher ■
geschlossen werden . Dagegen werden wie weiter
verlautet , die großen Bahahofspostämter eine
Erweiterung ihres Dienstes erfahren.

Vorläufig ist nicht beabsichtigt , eine Beschrän¬
kung des Verbrauchs an Licht und Kohle für die
Privathaushallungen anzuordnen , doch wird eine
Beschränkung des Verbrauchs in dieser Beziehung
dringend gewünscht.

Italien in Uriruhe.
Lugano , 14. Dez. Der „Stamva" wird

aus Rom berichtet, es gehe in Italien etwas
vor , täglich fänden Ministecralssttzungen statt.
Die Regierung will die Kam ner nach Hause
schicken und verlangt , daß sib ihre Arbeiten noch
m dieser Woche beende. Manche meinen die
Ministerkrisen in den andern Ländern werden
die sehnliche Umbildung in Italien nach sich zie¬
hen. Die Nationalisten und Neformsozialisten
fordern bereits einen Kriegsrat . Die Regier¬
ung verhalte sich ablehnend und verweise auf
ihre  große Mehrheit in der Kammer.
Zur Ablehnung des Friedensangebots

durch die feindliche Presse.
Zur Ablehnung des des deutsche» Friedensan¬

gebots durch die Ententepresse äußern sich die
Berliner Morgenblätter : In der „ Morgenpost"
heißt es: Diese Unverantwortlichen haben es leicht
zu toben und zu rasen , weil ihnen das Verant-
wortlichksitsgefühl , das sie zur Selbsteinkehr be¬
wegen könnte und müßte , selbstverständlich fehlt,
aber an sie wendet sich ja auch das Friedensan¬
gebot der Mittelmächte nicht, sondern es wendet
sich an die verantwortlichen Sraatsleiter . Die
„Vossische Zeitung " führt aus : Es wird voraus»
sichtlich einige Zeit dauern , ehe die Wirkung des
Friedensschrittes in tiefere Volksschichten unserer
Feinde eingedruugen ist. Aber man darf hoffen,
daß sie schließlich durchdringen wird , drnn die
Fciedenssehnsucht ist drüben , so verzweifelte Mit - '
tel man dort auch anwendet , sie nicht laut wer¬
den zu lassen, sicherlich nicht geringer als bei uns.

diese ihn jedoch durch die Postenkette hindurch¬
gebracht hatten , blieb ein Rätsel.

Die Wachen bekundeten bei ihrer Verneh¬
mung durch Herford übereinstimmend , daß sie
nicht« Verdächtiges bemerkt hätten und daß es
ausgeschlo ssen sei, daß die Leute mit dem Ge»
fangenen ungesehen die Postenkette hätten passie-
ren können.

Da unter diesen Umstän dender Verdacht nahe¬
lag , der Verwundete sei vielleicht in einem der
Häuser des Dorfes versteckt worden , ließ Her¬
ford durch verschiedene Trupps sämtliche Gehöf
te au,s genaueste untersuchen , eine Arbeit die da¬
durch wesentlich erleichtert wurde , daß die Hälf¬
te aller Anwesen leer stand . Die zurückgeblie¬
benen Bewohner , unter denen sich nur etwa
noch 20 rüstige Männer befanden wagten keiner¬
lei Widerstand.

Herford selbst hotte sich dem Trupp des Un
tei Offiziers von Mockrot angeschloffen, der den
Dortteil westlich der Kr>cke absucken sollte.

Vom Kell. r bis zu en Bodenräumen vinau'
wurde jedes Haus sorgtältig dmckftöbert . Selbst
die Stallungen vergaß man nicht Wände wur¬
den b.klopft hier und da enck veiinchsweise in
die Mauein mit der Spitzhacke Löcher geschla¬
gen, ob dahinter vielleichl verboigrne Gelaffe
lagen.

Moüioi mar veröde  mit dem vierten Anwesen
links von der Küche fer ' ig geworden und g>na
mit seinen sechs Leuten zum nächsten Gehöft hin
über , als der Lenrnont noch einen etwa 20 Me
ter vom Stalle entfeint niedrigen Ziegelbau de

merkte, auf den er den Fahnenjunker Uatsroffi
zier jetzt aufmerksam machte.

„Es ist nur ein verfallener leerer Kartoffel-
geller" , meinte ein Gefreiter an Stelle Mackrots
„Ich habe schon hineingesehen auch dort ist nichts
zu finden ."

Trotzdem schritt Herford auf das nur wenig
über die .Er de hinausragende Bauwerk zu, um
'ich selbst nochmals von dessen Harmlosigkeit zu
überzeugen.

Mackrot aber verschwand mit seinen Mann
schatte,i in der Tür des benachbarten Hauses.

Der Leutnant ging gemächlich über den unbe¬
bauten Ackerstieisen aus den Kartoffelkeller zu.
D -ssen Eingang bildete eine Holztreppe mit et¬
wa acht Stufen . Die Brettertür hing nur »och
in einer Angel und war geöffnet.

Nachdenklich betrachtete Herford jetzt einen
deutlich bemerkbaren , festgetretenen Pfad , der
von der obersten Stute der Treppe über das
Feld in Richtung aus das soeben durchsuchte
Anwesen hrntührte.

Dieser schmale Gang sah ganz so aus . als
ob dort noch kürzlich eine ganze Menge Perso¬
nen entlang geschritten wären . Stiefelabsätze,
hier und da auch die Ränder von Sohlen hat¬
ten sich in den herbstfeuchten Boden eingedrückt

Ein unbestimmter Verdacht zuckte plötzlich in
dem jungen Offizier auf . Daß die deutschen
Post -n diesen Pfad benutzt hatten , war auSae-
schlossen. Stiefelspuren endeten ja hier vor dem
Kell-reingana.

Und was halten die Wachen dort in dem
leeren Belaß zu tun?

Jetzt fielen Herford auch des Landsturmunter¬
offiziers Worte wieder ein.

„Und doch spielt das Bergwerkjbei den Schur¬
kenstreichen irgendeine Rolfe . "

Sollte Krilmey wirklich recht behalten?
Run , er wollte sich schnell selbst einmal über

zeugen, ob dieser harmlose Kartoffelkeller irgend
etwas Verdächtiges enthielt . Der Gefreite hat¬
te ihn sicher nur oberflächlich besichtigt.

Jetzt stand Herford in einem mannshohen
Raum , der etwa ' drei Meter breit und fünf Me
ter lang war.

Das Licht seiner elektrischen Taschenlampe —
p« war eine von den größeren Lampen mit 52-
stündiqer Brenndauer — durchzuckte mit weißem
Strahl das feuchtkalte, modrig riechende Gelaß.

Auf dem festgestampften Lehmboden lagen hie
und da noch ein paar halboerfaulte Kartoffel
umher , während im Hintergründe ein niedriger
Haufen Kartoffelkraut aufgesänchtet war.

Mit dem Fuße warf de» Leutnant das tro¬
ckene braune Zeug auseinander.

Nichts wie der Lehmboden war darunter.
Trotzdenr wollte Herford sichergehen nd scharr¬

te den Krauthausen weiter nach vorn , um auch
in den hintersten Winkel hinrinsehen zu können.

Da , war es ihm nur so, oder hatte sich wirk¬
lich der Bvden unter seinen Füßen ein wenig
bewegt?

Fest trat <" mit dern einen Stiesel auf.
Erir leiser Ps,ff drängle sich unwillkürlich über

seine Lvpen , — das klang hohl , — ohne Zweifel
Schon kniete er sich hin und beäugte Zenti¬

meter für Zentimeter den Boden . Und nun t



Kokals*.
* Had«mar, 16. Dez. Am Sonntag, den

17. Dezember, abends 8 Uhr findet im Taalbau
Duchscherer eine Versammlung de« Volksoer-
eins statt, in der zwei Redner sprechen werden.
Die Vorträge werden aktuelle Fragen behandeln.
Luch wird der kath. Jünglingsverein durch kleine
Darbietungen bei der Veranstaltung Mitwirken.
Alle Angehörigen der Pfarrei Hadamar  sind
»azu eingeladen.

s Hadamar , 16. Dez Dem Unteroffizier
Hermann Aron  von hier, wurde die hessische
Tapferkeitsmedaille am Bande verliehen.

* Hadamar , 14. Dez. Dem Telegraphisten
Eugen Stippler,  Sohn des Kaufmanns Joh.
Gtippler von hier, wurde für bewiesene Tapfer¬
keit vor dem Feinde im Westen das eiserne Kreuz
2 Klaffe verliehen.

* Hadamar , 14. Dez. Die durch den Krieg
schon schwer betroffene Familie Meurer  erhielt
die traurige Mitteilung, daß auch der zweite Sohn
Musketier Josef Meurer  vom Res.-Jnf .-Regt.
Nr. 81, den schönen Tod sürs Vaterland an den
Folgen eine» Bauchschusses am 9. Dezember in
einem Feldlazarett im jugendlichen Alter von 19
Jahren gestorben sei. Vor kaum drei Monaten
fiel sein Bruder Peter im Alter von 36 Jahren.

* Hadamar , 13. Dez. Die schnelle Abwicke¬
lung de« Postschalterverkehrswürde jetzt, wo im¬
mer mehr Beamte zu den Fahnen einberufen
oder für die Feldpost nowendig sind, bedeutend
gefördert werden, wenn der Absender die Ein¬
schreib- und Wertsendungen, Pakete und Post¬
anweisungen vor der Auflieferung am Postschal¬
ter durch Aufkleben der Freimarken stets selbst
freimachte. Besonders sollten dies die Einlieferer
»on Post, »Weisungen tu», da sie über die Höhe
der auf der Rückseite jeder Postanweisung ange¬
gebenen Gebühren nicht im Zweifel sein können
Wer aus diese Weise dem Schalterdienst vorar¬
beitet. kürzt die Wartezeit der nach ihm kommen¬
den Auflie erer ad, fördert die Leistungsfähigkeit
der Postanstalten und handelt zum vaterländischen
Besten, da« in der Gegenwart eine unaufhaltsame
AnSnutznng der staatlichen Posteinrichtungen mit
möglichst wenig Arbeitskräften erheischt.

* Hadamar , 15. Dez. Die Polizeibehör¬
de macht darauf aufmerksam, daß mit dem heu¬
tigen Tage die Verordnung ve« Bundesrats betr.
die Ersparnis von Brenn-und Beleuchtungsstoffen
in Kraft tritt. Die Gest-, Speise-" und Schank-
wirtscha.ten müffen um 10 Uhr abends geschlos¬
sen sei», das gleiche gilt von Vereins- und Ge-
sellschastSräumen Die Beleuchtung der Schau¬
fenster und öffentlichen Lokale ist auf das unbe¬
dingt erforderliche Maß einzuschränken. Die
dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Haus¬
fluren und Treppen ist nach9 Uhr abends ver¬
boten.

Der § 2 der Verordnung, wonach alle Ver¬
kaufsstellen abends 7 Uhr, Sonnabends 8 Uhr
(mit einigen Ausnahme, siehe§ 2 der heutigen
merkte er bei dem Scheine seiner Lampe, daß
sich dort, wo noch soeben der Krauthaufen gele¬
gen hatte, vier Rillen, die ein Quadrat von
einem Meter bildeten, in der Lehmschicht un¬
deutlich abzeichneten.

Und dieses Quadrat gab an der einen Seite
merklich nach, als er mit der Hand stark aus
eine Ecke drückte.

Herford stieg ordentlich das Blut zu Kops
vor Erregung über diese Entdeckung.

Und er suchte weiter, suchte nach einem Griff
mit deffen Hilfe sich diese mit einer Lehmschichl
schlau überzogener Falltür hochheben ließ. Aber
er fand nichts.

Kurz entschloffen, zog er seinen Säbel aus
der Scheide und zwängte die Spitze in die Ecke
der zusammenlaufenden Furchen, die offenbar
nicht ganz fest auflag.

Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 17. Dezember 1916.

Frühmeffe7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr, Non¬
neukirche8 Uhr, GymnasialgottesdienstV*9 Uhr.
Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

3. Advent. 17. 12. 1916.
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.

l/,3 Uhr Gottesdienst in Langerdeinbcck.
Donnerstag, 21. Dez. abds 8 Uhr Kriegeandachi.

Bekanntmachung) geschloffen sein sollen, tritt« i
dem 1. Jan . 1917 in Kraft. *

* Hadamar , 15. Dez. Die Königliche Ei-
senbahndirektion Frankfurt am Main, teilt un«
Nachstehendes mit:

„In Nummer 47 brachte Ihr geschätztes Blatt
als Eingesandt eines „Naturfreunde«" die Nach¬
richt, wonach über eine angeblich sinnlose Zerstö¬
rung eines prachtvoll gewachsenen alten Ahorn-
baums geklagt wurde.

Zur Aufklärung Ihrer Leser gegenüber solchen
Mißdeutungen sei daraus hingewiesen, daß der
Baum am oberen Rande der vier Meter hohen
Böschung stand und mit seiner breiten Krone in
schräger Stellung die am Fuße der Böschung
vorbeisührende Zusuhrstraße gefährdete. Zum
Schutz vor Unfällen war daher die Beseitigung
geboten. Zur schleunigen Räumung wurde eine
größere Zahl von Leuten herangezogen.

Wir glauben diese Richtigstellung mit oer Bitte
um Aufnahme im Schriftleitungsteil Ihres ge¬
schätzten Blattes übermitteln zu sollen.

Zivildienstpflicht und Neueivstellung
von 'Arbeitskräften.

Zu den mannigfachen Verpflichtungen, die
die Arbeitgeber bei der Neueinstellunq von Ar¬
beitskräften zu beachten haben, ist seit dem 6.
Dezemberd. Js , eine neue getltten. Niemand
darf jemand beschäftigen der in der Kriegsindu¬
strie, in der Land und Forstwirtschaft, in der
Krankenpflege' in kriegswirtschaftlichen Organisa¬
tionen, oder in Berufen oder in Betrieben, die
für die KrieqSführung oder Volksversorgung in
Betracht kommen beschäftigt oder in de» letzten
zwei Wochen beschäftigt gewesen ist, wenn es
sich um einen männlichen Deutschen im Alter
zwischen 17 und 60 Jahren handelt, außer,
wenn er vom letzten Arbeitgeber eine Bescheini
gung beibringt. Zuwiderhandlungen werden be¬
straft. Die Vorschrift bezieht sich nicht nur
auf gewerbliche Arbeiter sondern auch auf Hand¬
werker, HandlunaSgebilsen, tech"ische Angestellte
und auf höhere Verdienstete. Bei jeder Neuein
stellnng eines Mannes im Alter zwischen 17
und 60 Jahren wird sich demnach in Zukunft
der Arbeitgeber zu vergewiffern haben, wo der
Einzustellende in den letzten zwei Wochen beschäf
tigt gewesen ist und etfoiberlidjen Fall« die Be
scheinigung des letzten Arbeitgebers verlangen
müffen.

Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung,

betreffend die Ersparnis von Brenns:offen
und Beleuchtungsmitteln.

Vom 11. Dezember 1916.
Der BundeSrat hat auf Grund des § 3 des

Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtschaftlichenMaßnahmen usw vom4. Au
gust 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende
Verordnung erlassen:

Eine tüchtige zuverlässige

iltinbrnfrou oder MW»
für Nachmittags gesucht. Alte Chaussee 14

♦HCUtt per Ko zahle ich
für sofort lieferbares:

frinöl roh, gekocht tinb gebleicht,
lontic5'tmböl

ebenso kaust Terpentinöl , Bleiweist , Tran,
Schellack & Friedcnslack,

S . H. Sondheim , Farben u. Lacksabrikate
Giessen, Rordanlage 11. Telefon 2084.

Suche vertäust.
Mühle , Sägewerk , Landgnt od. Hof¬
gut, Ziegeler , Gasthof mit Land dabei,

Holz Kohlcnhandlnng.
Angebote von Eigentümer oder Agent richt man
«n Wilhelm Grost , postlagernd Coblenz Rh.

D Johann Jung, Hadamar.
■ Buchhandlung und Buchbinderei.Illustr . Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung

Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.

§ 1
J «de Art von Lichtreklame ist verboten. SU»

Lichtreklame gilt auch di, Erleuchtung der 8uf-
schriften von Namen, Firmer- 'zeichnungrn usw.
an Läden, Geschäftshäusern, Gast-, Speise- und
Tchankwirtschaften, Cafe«, Theatern, Lichtspiel¬
häusern, wie überhaupt an sämtlichen Vergnü¬
gungsstätten.

§ r
Alle offenen Verkaufsstellen sind u« 7, Sonn¬

abend« um 8 Uhr abends zu schließen. Autgr-
nommen sind nur Apotheken und Verkaufsstellen,
in denen der Verkauf von Lebensmittel«der von
Zeitungen als der Haupterwerbszweig betrieben
wird.

8 3
Gast-. Speise- und Schankwirtschasten, Cafe».

Theater, Lichtspielhäuser, Räume in denen Schau¬
stellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnü¬
gungsstätten aller Art sind um 10 Uhr abend«
zu schließei. Das gleiche gilt von Vereins- und
Gesellschaftsräumen, in denen Speisen oder Ge¬
tränke verabreicht werden.

Die Lanreszentralbehörden und die von ihnen
beauftragten Behörden werden ermächtigt, für
bestimmte Bezirke oder Betriebe und in Einzel¬
fällen eine spätere Schließung, jedoch nicht über
11' /, Uhr abends, zu gestatten.

84
Die Beleuchtung der Schaufenster, der Läden

und der sonstigen zum Verkauf an da» Publi¬
kum bestimmten Räume -st auf das unbedingt
erforderliche Maß einzusc.. .linken. Das gleiche
gilt für Gast», Speise- und Schankwirtschasten,
Cafe«, Theater, Lichtspielhäuser. Räume . de¬
nen Schaustellungen stattfinden, sowie für öffent¬
liche Vergnügungsstätten aller Art. Die Poli¬
zeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen An¬
ordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und
von Gebäuden zu gewerblichen Zweckn ist ver¬
boten. Ausnahmen können von den Polizeibe¬
hörden zugelassen werden. Die Bestimmungim
Abs. 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und

Plätze ist bi« auf das zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit notwendige Maß zu be¬
schränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erfor¬
derlichen Anordnungen zu treffen.

8 6
Die ekektrischen Straßenbahnen und straßen-

bahnähnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieb
soweit einzuschränken, wie es sich irgend mit den
Berkehrsverhältntffsn vereinbaren läßt.

Die Aufsichtsbehördenkönnen die entsp rechen¬
den Anordnungen treffen.

8 1
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen

Hausflure und Treppen in Wohngebäuden ist
nachS Uhr abends verboten.

Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt
Ausnahmen zu gestatten.

8 8
Wer den Vorschriften der §§ 1 bis 3, § 4

Abs. 2 Satz 1, § 7 oder den auf Grund de«
ß 4 Abs. 1, der §8 6 getroffenen Anordnun¬
gen zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bi« zu
zehntausend Mark oder mit Haft oder mit Ge¬
fängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 9
Diese Verordnung tritt mir dem 15. Dezem

der 1916. die Vorschrift im § 2 jedoch mit dem
1. Januar 1917 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt ih¬
res Außerkrafttretens.

Berlin, den 11. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzler«

Dr . H elfte rich  .

Wird veröffentlicht.
Hadamar, den 15. Dezember 1916.

Der Bürgermeister.
Dr. Decher.

in vorzüglicher Qua! tat  zu haben in der
Druckerei von I . W Hörtex.
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vn 21 Dezember 8Ät -, Schlachtvieh- und Krammarkt.

^ * • *_ __ _— -- -— -- ~ r

Uislt- untf ifeöjahrskartencsm Verlage von Rud Bechtold & Comp W
badeu ist erschienen(zu beziehen vurch alle Buch- u. schreib.
materilien-Handlungen).

viassauischer Allgenreiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1917.
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Inhalt: Gott zum Gruß! — Genealogie des Königlichen
Laufes. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917.
Jahrmär kte- Verzeichnis . - Sein Ungarmadchen,
eine Erzählung von SB. Wittgen. - Mit dem Nassauer
Landsturm in Belgien  von W. Wrttgen. - D ' e Rot-
trauung,  eine heitere Kriegsgeschichte von K. v d. Erder.
— Jungdeutsche dichterische Kriegsergüs se. er
Kriegsausbruch in Aegypten  von MrstronarrnG. Noak.
-Wie der Gemüsebau zum Segen werden kann. -
Kkaus Brenningsk Lsterurlaub . - Jahresuber-
sicht. — Vermischtes . - Anzeigen.

Wiederverkäufer gesucht!

in sauberer Ausführung liefert
Druckerei Dörfer, Duöamür.

hat abrugeb»«

Bitnu' . .

IUW,  Kregenerstraßr

f ^ -- - - . . . .

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mütterberatung stelle?

K̂ reel-stunde in der sich Mütter und Pflegemütter von Kindern
Erve Sprechs > ^ebetiSiot)Te kostenlos Rat über Pflege und

brs zum vollendeter »werterWird  em Kind krank befunden.
mrd"bedarf̂ dauernder ärztlicher Behandlung, so wird es erst nach der

Genesungŵ dê zug ^ Mutterberatunzsstelle?

Waŝ eMch mit"dcm Kinde in der Mutlerbcralnngssteüe?
«ind wird untersucht, um das gesundhertlrche Befinden, den

damit beid'. Mutter und Kind, gesund blerben.
Welüer Nutztn erwächst der Mutter aus dcm Besuch

der Miuteiberatungsstrlle?
(g. • :ri imstande anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin

sâ e der E aebmsse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Krn-
d-7elbst  S Eue  Mutter, dre Gelegenheit hat stchiederzeU

°""°d

^ ' Wo und wann siudru diese Veealuntzssiunden seil!
Im Rathaus zu Hadamar, M'tiwochs von 2- 4 Uhr nachm.

Der Bürgermeister^ ^^^^^^^^

Trauer-Dniclisothcnf
Trauet brieie, in jedern!|Fonnat.
Dauksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausliilirmig , in kürzester Inst m
jeder Zeit dieDruckereiJ. W. Hörter, Hada mar.

Arbritsbuchcr
zu haben in der Druckerei
des Hadamarer Anzeigers
Jvh Wild Hörter

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünsch.,

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Neglerung^
deürke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um dte vielleicht ui1^ 1- ^
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit den
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und ^ ebesgaben zur
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-AuStausch dre Adreße
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es rst anzunehmen, daß es
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenengrbi, deren Ausenthat .
zwar den Angehörigen bekannt ist, die abern°-d necht der den zustand-
aen Stellen gemeldet sind. D,e Abte .lung 4 des Roten stre «i-
Lö zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller brs setzt veroup-7-« »n-r krieaSacsangenen Personen aus dem Kreise Limburg, sowet ne
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung

"°Zuname"ûnd Vorname. Zinilberuf der fraglichen Person.
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresie,

Onbû Z'ed"der"Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet gewesen,
die l«tz?e Nachricht kam. von.

st̂ F̂all̂ der̂ Bedürftigkeit Beifügung eine'r Bescheinigung der OrtS-
volizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
^ Von jeder Aenderung der Adresie eines Kriegsgefangenen buten

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen. « . .-.. „r,.
Aus dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Rr. 6 des Rathauses

zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustande in den einzelnen
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Brief-,
Pakets und Geldverkehi nach den in Frage kommende» Lander gerne
und kostenlos erteilt._ __ __

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Fetdtruppeu nimmt im Bereich

des 18 . Armeekorps entgegen die , ,Abnahmesteüe
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a. M . Süd,

Ledderichstr. 59 (iin Gebäude der Korps-Intendantur).
Postschekkontv: Franksurla. M. Rr. 9744.

Rotwein , für die Truppen ver Osts roiit  zur Leihutung der
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, uub erscheint notwendiger als

Mr" die Westfront und die Lazarette  in den Etappenge¬
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig. Durch die tangandau-
einüe» Stellungskämpfe hat sich ein großer Bedms an gutem Lesestoss

wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u. Taschentücher usw.
Genußinittel  wie: Tabak, Cigarren usw., Schokalade, Tee, Kakao,

Kaffee, usw. ^
Nahrungsmittel : Fleisch-, Fisch-, Gemüsekonserven Wurste usw.
Gebrau chsaegeustände-  Taschenmesser, Bestecke, Taschenlampen

u. ErsatzbatterienKerzen, Notizbücher, Bleistifte..
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit Dank ange¬

nommen von dem vatertändischen Frauenvereni,  zu Hadamar, Vor¬
sitzende Frau Bürgermeister Hartman», unb uns, zur Werleibesorderung,
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld, zugejuhrt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 2 des 18. Armeekorp». 1
Robert de Neusville,

Lomwerzrenrat, Delegierter des Kaiserlichen Kommiffars- und Militär.
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege rm Kriege
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